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"Materialfluss" von Monika Dommann

Wenn die Lieferkette reißt
Unser Alltag beruht auf reibungslosem Güterverkehr. Was passiert, wenn dieser ins Stocken
gerät, zeigt die Historikerin Monika Dommann in ihrer Geschichte der Logistik.
Wenn alles rund läuft, bleiben Lieferket-
ten  meist  im  Verborgenen.  In  den
Supermarktregalen stapeln sich Tetra-
Packungen neben eingeflogenen Avoca-
dos,  in  der  Apotheke  wartet  das
gewünschte Medikament schon in der
Schublade  und  Neuwagen  blitzen
abfahrbereit  im Autohaus – so,  als  ob
alles  schon  immer  da  gewesen  wäre.
Doch entspinnt sich dahinter ein Netz
aus globalen Logistikunternehmen, Sub-
unternehmen und Subsubunternehmen –
all den interkontinentalen Verflechtun-
gen  und  Kulturtechniken,  die  unsere
Leben am Laufen halten. Und erst, wenn
etwas gänzlich schiefläuft,  bekommen
wir ein Gespür für die alltägliche Magie
der Logistik.
Tief hat sich etwa die Havarie der Ever
Given  im  Jahr  2021  in  das  mediale
Gedächtnis  eingegraben.  Die  Schräg-
lage  des  Containerschiffs  verursachte
nicht nur ungeahnte Verzögerungen der
Lieferketten und entsprechende Kosten
– laut dem Fachblatt Lloyd's List  hielt
die Blockierung des Suezkanals täglich
Waren im Wert von 9,6 Milliarden Dol-
lar auf. Auch bot sich ein Blick in den
Maschinenraum  der  Weltwirtschaft.
Genau diesen leuchtet die Historikerin
Monika Dommann in ihrem neuen Buch
Materialfluss  aus, um eine Geschichte
der  Logistik  zu  erzählen.  Ihr  Ansatz,
sich dem Fluss von Material, Informa-
tionen und Menschen von den Orten des
Stillstands her zu nähern, folgt der Ein-
sicht, dass es da, wo die Logistikketten
knirschen, zu Konflikten kommt.
Ähnlich wie der französische Soziologe
Bruno Latour, der Gerätschaften, impli-
zite Abläufe, Papierkram oder Gesprä-
che am Kaffeeautomat untersuchte, um
herauszufinden, wie in Forschungslabo-
ren konkretes  Wissen entsteht,  analy-

siert Dommann die Welt der Warenla-
ger, indem sie den Kisten und Paketen
entlang  der  Schienen  und  Umschlag-
plätze folgt oder den Listen, Formula-
ren  und  Belegen  nachspürt,  die  den
sonst so reibungslosen Ablauf erst mög-
lich machen: "Da, wo Waren, Rohstoffe
und Halbfabrikate gelagert und umgela-
gert werden. Da, wo sie stranden oder
ihren  Bestimmungsort  verpassen.  Da,
wo sie bewertet, gestapelt, getaggt und
mit  Zeichen versehen werden",  genau
dort  müssen  Lösungen  gefunden  und
verschriftlicht werden – ein Glücksfall
für die Historikerin, arbeiten Logistik-
unternehmen sonst lieber diskret hinter
verschlossenen Toren der Lagerhallen.
 Die Europalette als Heilsbringer
Einfache Gefahrenhinweise auf Paketen,
wie  das  Regenschirmsymbol,  das  für
"Vor Wasser schützen" steht  oder das
Zeichen des zerbrochenen Glases,  das
ein allzu rustikales Umladen verhindern
soll,  bilden  mit  der  Zeit  ein  weltweit
geteiltes  Wissensrepertoire.  Aus  der
Tetra-Packung  wird  in  Dommanns
historischer Materialschau mehr als nur
ein  Wink  der  Plastikeuphorie  in  den
Fünfzigerjahren,  die  mittlerweile  die
Weltmeere vermüllt.  Obwohl Logistik
weithin als unpolitisch verstanden wird,
zeigt die Historikerin, wie viel Politik
gerade in solch unscheinbaren Dingen
wie einer mit Plastik beschichteten Ver-
packung steckt, erforderte ihre Einfüh-
rung  doch  grenzüberschrei tende
Abstimmungen  von  Transportmaßen.
Auch  mit  der  aus  elf  Brettern,  neun
Klötzen  und  78  Nägeln  zusammen
gehämmerten  Europalette  wurde  aus
Dommanns Sicht ein "flexibel anwend-
bares Werkzeug zur Verflüssigung eines
offenen  Warenverkehrs  in  die  Welt
gesetzt". Die einfache Bretterkonstruk-

tion entpuppt sich als Visionstranspor-
teur im doppelten Sinn: ein visionäres
Transportmittel und ein Logistikmittel,
das Visionen transportiert. In den USA
feierten Firmenvideos mit solch einpräg-
samen  Titeln  wie  Ease  the  Profit
Squeeze  oder  Be Wise  –  Palletize  die
Palette  als  Heilsbringer  für  die  kom-
mende Automatisierung der Arbeitswelt
und versprachen wirtschaftlichen Erfolg.
Ihren  eigentlichen  Anfang  nimmt  die
Logistik unterdessen beim Militär.  Im
Ersten  Weltkrieg  war  es  ein  Leutnant
des US Marine Corps, George Thorpe,
der mit seinem Buch Pure Logistics –
The  Scienece  of  War  Preparation  die
logistische  Denkweise  zum  Maßstab
militärischen Erfolgs  erhob.  Anleihen
nahm er bei einem weiteren Kriegslogi-
stiker, Antoine-Henri Jomini, der bereits
zur Zeit der napoleonischen Kriege den
Planungsrahmen von der Lagerorganisa-
tion hin zu komplexen Lieferketten von
Proviant  und Waffen  ausweitete.  Erst
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  diffun-
dierte der militärische Begriff "in eine
allgemeine betriebsökonomische Orga-
nisationstheorie".  Aus  der  Kunst  des
Krieges  wurde  eine  Kunst  möglichst
kostengünstiger  Mobilisierung  von
Informationen, Menschen und Material.
Wirft man den historischen Anker noch
weiter aus, zeigt sich bereits an den frü-
hen Warenlagern in Amsterdam, die mit
der  Expansion  durch  die  niederländi-
sche  Ostindien-Kompanie  entstanden,
wie Politik und Handel ineinandergrei-
fen. Etwas später verwiesen Karl Marx
und Friedrich Engels auf die Warenla-
ger  der  englischen  Textilindustrie  –
etwa das Zentrum von Manchester, das
"nicht von Menschen bewohnt, sondern
von Polizisten  bewacht  werde"  –,  um
ihre Kapitalismuskritik zu entwickeln.
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 Die "just in time"-Revolution
Auch Ökonomen wie Joseph Schumpe-
ter und John Maynard Keynes formten
ihre  marktwirtschaftlichen  Großtheo-
rien aus der Betrachtung stillstehender
Materialflüsse im Warenlager. Um Kon-
junkturzyklen  zu  verstehen,  war  sich
etwa  Keynes  sicher,  müsse  man  die
genauen  Lagerbestände  kennen.  So
zählte der Ökonom mit seinem Team in
den  1920er-Jahren  "die  Gummibe-
stände in Plantagen der britischen Kolo-
nien  in  Asien,  auf  Schiffen,  in  den
Lagern Londons und Liverpools sowie
in  amerikanischen  Lagern  und  Fabri-
ken".  Eine Arbeit,  die  sowohl  auf  die
koloniale Güterproduktion verweist als
auch in seine spätere, immer noch wirk-
mächtige Konjunkturtheorie einfloss. 
Wenn wir heute just in time Aufgaben
abarbeiten,  oder  genau  pünktlich  mit
Google Maps zum Bahnhof hetzen, hat
sich für Dommann ein zutiefst logisti-
scher Begriff  längst  in unseren Alltag
eingeschrieben. Als neues Produktions-
prinzip in einer Toyota-Fabrik in Japan
erdacht, verweist just in time (auf Japa-
nisch kanban  )   auf die Einsicht,  dass
Vorratslagerung  allein  lästige  Kosten

bedeutet. Statt also Produkte vorzuhal-
ten, entwickelte der Ingenieur Ono Taii-
chi ein Kartenbestellsystem, bei dem es
nicht  allein  darum ging,  "  rechtzeitig
Material und Maschinenteile zu liefern
und  zu  produzieren,  sondern  genau
rechtzeitig  ".  Mit  gewaltigem  Effekt:
Der "Japanschock" in den Achtzigerjah-
ren – Japan war mittlerweile zu einem
der führenden Automobilhersteller auf-
gestiegen – sorgte dafür, dass auch deut-
sche Unternehmen auf das neue Organi-
sationsprinzip umschwenkten. Das Prin-
zip, mittlerweile fest in der amerikani-
schen  Managementliteratur  verankert,
avancierte  schnell  zur  allgemeinen
Maxime der Logistik. Doch hapert es in
den letzten Jahren genau da.
Das Bild der Ever Given  erregte solch
ein mediales Aufsehen, gerade weil der
Fall zeigte, wie brüchig und krisenanfäl-
lig ein globales Handelssystem ist, das
sich gänzlich der just-in-time -Maxime
unterwirft.  Sorge  machte  sich  breit,
denn die Logistik bestimmt, wie Dom-
manns kenntnisreiches Buch zeigt, unser
aller Leben: Das Paket, das wieder beim
Nachbarn liegt,  der  Smartphone-Chip,
der uns mit der Welt vernetzt, oder das

mit der Gaskrise viel herbeizitierte Bröt-
chen beim Bäcker um die Ecke: Sie alle
basieren auf reibungslosen Lieferketten.
Bewusst  versteht  Dommann ihr  Buch
als Ausschnitt der weit aufgefächerten
Geschichte der Logistik. Frühe Formen
des globalen Handels, etwa zur Zeit des
Kolonialismus, streift das Buch allein.
Ebenso bleiben die Lebensgeschichten
hinter  den  Lieferketten  weitgehend
stumm: von all jenen, die den Material-
fluss  in  Bewegung  halten,  täglich  in
Warenlagern Pakete und Kisten umla-
den oder auf dem E-Fahrrad durch Wind
und  Wetter  fahren.  So  liest  sich  das
Buch  auch  als  Einladung,  für  weitere
Schlaglichter  auf  die  Logistik.  Dom-
mann bietet eine Materialschau, in der
sie so manch ein unsichtbares Schmier-
mittel der Gesellschaft untersucht – und
den Dingen und Orten entlang der Lie-
ferketten  eine  ungewohnte  Lebendig-
keit  einhaucht.
 Monika Dommann: Materialfluss. Eine
Geschichte der Logistik  an den Orten
ihres Stillstands. Frankfurt a. M. 2023,
288 Seiten, 28 Euro
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